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Erfolgreiche Suizidprävention: Öffentlichkeit sensibilisieren –  
Hotspots absichern – Hilfe ausbauen        
Michael Witte, Deutsche Gesellschaft für Suizidprävention – Hilfe in Lebenskrisen e.V. 
 
 
Jedes Jahr nehmen sich in Deutschland ungefähr 10.000 Menschen das Leben. In 
Deutschland sterben ungefähr genauso viele Menschen durch Suizid wie durch Ver-
kehrsunfälle, AIDS, illegale Drogen und Gewalttaten zusammen. Die Anzahl der Sui-
zidversuche kann auf mindestens 100.000 im Jahr geschätzt werden. 
Nicht jeder Suizidhandlung liegt eine Depression zugrunde, aber Menschen, die an 
einer Depression leiden, sind besonders gefährdet, durch Suizid zu sterben.  
Der Suizid ist der tragischste Ausgang einer depressiven Erkrankung und lässt Hin-
terbliebene mit viel Leid zurück. Hinter jeder suizidalen Handlung steht eine individu-
elle Geschichte, die oftmals vermuten lässt, dass es keinen anderen Ausweg gege-
ben hätte. Doch kann mit geeigneten Maßnahmen die Zahl der Suizide und Suizid-
versuche deutlich verringert werden.  
 
Suizidprävention muss deshalb besondere Aufmerksamkeit in unserer Gesellschaft 
und in der Gesundheitspolitik erhalten.  
 

1. Öffentlichkeit sensibilisieren 
Suizidprävention ist nicht nur Aufgabe für Spezialisten, auch Angehörige, Kol-
leginnen und Kollegen, Nachbarinnen und Nachbarn können helfen, Suizide 
und Suizidversuche zu verhindern. Dazu sind umfassende Programme, wie 
wir sie z.B. von den erfolgreichen Kampagnen der Unfall- oder AIDS-
Prävention kennen, auch für die Suizidprävention notwendig. 

2. Hotspots absichern 
Suizidalität ist ein komplexes Geschehen und Suizidprävention deshalb auch 
eine vielschichtige Aufgabe. Ein wirksames Mittel ist z.B. die Absicherung von 
Bauwerken und die Einschränkung der Verfügbarkeit von Suizidmitteln (z.B. 
Waffen, Medikamente, Chemikalien).  

3. Hilfen ausbauen  
Wichtige Maßnahmen der Suizidprävention sind u.a. die flächendeckende 
Verfügbarkeit niedrigschwelliger Beratungs- und Behandlungsangebote, die 
Fortbildung in den medizinischen und psychosozialen Berufen zur Förderung 
der Früherkennung von Suizidgefährdung und psychischen Erkrankungen und 



nicht zuletzt das Schaffen eines gesellschaftlichen Klimas, in welchem die Su-
izidproblematik wahr- und ernst genommen wird. 
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